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736 Schweizer-Bücher und Bücher von Schweizern.

Nach Redaktionsschluß kam noch das Zulliger, ebenfalls einem treuen Mitar-
sehr hübsche Bändchen Erzählungen von Hans beiter, ein berndeutsches Lustspiel „Ilnghüürig"
Rhyn (Verlag Stämpfli, Bern) in unsere vor und von Simon Gfeller das Schau-
Hand, aus dem unsere Leser die feine Novelle spiel „Schwarmgeischt" (beide in der Samm-
„Anna Maria" „(Die Schweiz" XXIV, 1920, lung „Heimatschutz-Theater", A. Francke,
S. 65) bereits kennen) sodann liegt von Hans Bern). H. lVl.-k.

Im 5eiàe
Im tiamin krümmt sich in Zchmerzen äas drennenäe Zcheit,
Gutschrift läuft schauäernä ihm über äie aschige Haut;
Draußen äie Nacht stürmt feucht unä leiäet so laut
Wie ein Tier in Dualen nach Toä unä Erlösung schreit.

Ich inmitten kaure im flackernäen Licht am kvamin,

Anertragbar scheint mein Geschick äer zitternäen 5eele,
Aeder mein Herz läuft Lchauer um Zchauer hin,
Feuer äes Leiäs, in äem ich brennenä mich guäle.

Wie äas flammenäe Zcheit unä wie äie Nagenäe Nacht
Gibt äas Herz sich aufzuckenä äem grimmigen Feinäe hin,
)enem Leiäe, in äem wir ergeben unä machtlos glühn,
Das uns Flamme unä Zcheit, 5turm unä Tierschrei zu Brüäern macht.

Hermann Hesse, Bîoncagnola.

Ulrîco Hoeplî.
Auf Seite 731 findet der Leser das hübsche

Doppelbildnis unseres berühmten Landsman-
nes, des Commendatore Dr. Ulrico Hoepli, Ver-
lagsbuchhändler in Mailand, und seiner Gattin.
Seine große Firma kann dieses Jahr die 50.
Jahresfeier ihres Bestehens begehen und mit
diesem Jubiläum fällt seine goldene Hochzeit
zusammen. Gerne hätten wir dem großartigen
Unternehmen dieses am 18. Februar 1867 in
Tuttwil im Thurgau geborenen Schweizers,
dessen Name mit der Geschichte der Literatur
Italiens so eng verknüpft ist, einen einläßliche-
ren Aufsatz gewidmet; hätten doch im Dantejahr
seine großen Verdienste den Dichter um der ,,vl-
vins, tloromsclia" hierzu den schönsten Anlaß
geboten. Wir verweisen hier auf einen früheren
Artikel („Die Schweiz" IV, 1900, 281) und be-
dauern, nur kurz rekapitulieren zu können, daß
Hoepli, nachdem er die Lehrzeit in Zürich bei
Schabelitz und Cäsar Schmidt absolviert, und in
seinen Wanderjahren in Mainz, Breslau und
Trieft seine Kenntnisse vervollkommnet hatte,
anfangs 1871 die Längersche Buchhandlung in
Mailand übernahm, die er dank seiner gewal-
tigen Schaffensfreudigkeit und seiner literari-
schenBildung auf eine nie geahnteHöhe brachte.
Der übernommenen Sortimentsbuchhandlung
wurde ein Verlag angegliedert und später auch
ein Antiquariat. Das Verlagsgeschäft nimmt
längst die erste Stelle im italienischen Buch-
Handel ein, aus ihm sind Werke aus allen mög-

lichen Gebieten, wie Kunst, Literatur, Natur-
Wissenschaften, Geschichte, Jurisprudenz usw.
hervorgegangen. Weltberühmt sind die populär-
wissenschaftlichen „Manuale Hoepli", die
sich eines enormen Absatzes erfreuen. Mit
seinen verschiedenen „Dante"-Ausgaben hat
Hoepli einen guten Griff getan. Die beiden,
jetzt erschienenen Werke: Dante Alighieri,
II doàios Drlvràiano 1080 clolla Oivina dorrt-
rasàla, ein Werk, das unter Aufsicht der Mai-
länder Sektion der Dante-Gesellschaft, einem
Manuskript aus dem 14. Jahrhundert treu
nachgebildet wurde und das nur in 350 Erem-
plaren gedruckt wird*); — und sodann das
Prachtwerk: Dante Alighieri, Da vivina
äoiuiusckia, mit wundervollen, künstlerischen
Illustrationen (der Ledereinband trägt eine
Relief-Verzierung, die von Pogliaghi ge-
zeichnete, am 14. September 1921 auf Dantes
Grab angebrachte Krone darstellend), gehören
zu den schönsten Büchern, die je im Buchhandel
erschienen sind; mit ihnen hat Hoepli seinem
fünfzigjährigen Wirken die Krone aufgesetzt.

Ihm zur Seite steht seine gute, treubesorgte
Gattin, eine Zürcherin, die am Gelingen dieser
einzig großen Lebensaufgabe redlichen Anteil
hatte. x

Der uns zugegangene Probedruck eines Blattes
zeugt von der hohen künstlerischen Vollendung der her-
vorragenden Publikation. Red.
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